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M. 115.

Werſeburger
Sonnabend den 23. September.

Bekanntmachungen.
Die Truppen des Königlich Sächſiſchen Armee- Corps haben bei Gelegenheit der diesjährigen großen Herbſt- Manöver an der

Saale während ihres Aufenthalts in Königlich Preußiſchen Gebieten von allen Seiten ein ſo herzliches Entgegenkommen und freundliche
Aufnahme gefunden daß es uns Alle zu aufrichtigem Danke verpflichtet. Jch erſuche Ew. Hochwohlgeboren ganz ergebenſt, dieſen meinen
Dank und den der mir unterſtehenden Truppen den Einwohnern der Kreiſe Merſeburg und Weißenfels in geeigneter Weiſe ausſprechen
zu wollen und benutze gern dieſe Veranlaſſung, mich in vorzüglicher Hochachtung zu nennen

Euer Hochwohlgeboren ergebenſten

Georg, H. z. S.,
General der Jnfanterie und commandirender General des XII. Königl. Sächſ.) Armee Corps.

Dresden den 16. September 1876.
An den Königlichen Regierungs Präſidenten, Ritter hoher Orden, Herrn von Dieſt, Hochwohlgeboren.

Vorſtehendes Dankſchreiben zur Kenntniß der Bewohner der Kreiſe Merſeburg und Weißenfels zu bringen, gereicht mir zu be
ſonderer Freude, und habe ich den mir gewordenen Nachrichten gemäß dem General Commando des XII. (Königlich Sächſiſchen) Armee-
Corps mitgetheilt, daß den Quartiergebern des hieſigen Regierungs Bezirks die Einquartierungslaſt durch das muſterhafte Benehmen der
Truppen ſelbſt erheblich erleichtert worden iſt.

Merſeburg, den 18. September 1876.
Der Königliche eleyungs Präſident.

v. teſt.Die Berichte des Königlichen Fabriken Jnſpectors für die Provinz Sachſen laſſen erkennen, daß die 88. 128. bis 131. der Ge
werbe- Ordnung vom 21. Juni 1869 immer noch nicht überall beachtet werden.

So findet in Cigarren und Tabacksfabriken öfters noch die regelmäßige Beſchäftigung von Kindern unter 12 Jahren außerhalb
der Schulzeit, beſonders aber in den Schulferien während einiger Stunden des Tages ſtatt, was dem im S. 128. enthaltenen Verbote

der regelmäßigen Beſchäftigung von Kindern unter 12 Jahren widerſpricht. Ebenſo findet noch vielfach, zumal in Zuckerfabriken, eine
Uebertretung des S. 129. durch Heranziehen von jugendlichen Arbeitern zur Nachtzeit ſtatt.

Die Vorſchrift des 8. 130. in Betreff der zu führenden namentlichen Liſten und Aushängung derſelben in den Arbeitsräumen
wird zum Theil noch mangelhaft ausgeführt.

Endlich wird der S. 131., welcher die Annahme jugendlicher Arbeiter zu einer regelmäßigen Beſchäftigung nicht früher geſtattet,
als bis dem Arbeitgeber ein Arbeitsbuch eingehändigt iſt, in den meiſten Fällen übertreten.

Der Grund zu dieſen letztbezeichneten Uebertretungen liegt ſehr oft noch in den Schwierigkeiten, welche den das Arbeitsbuch
Nachſuchenden aus örtlichen Verhältniſſen oder auf andere Weiſe erwachſen, indem in einzelnen Fällen der Sitz der die Arbeitsbücher aus
fertigenden Behörden von den Heimathsorten der jugendlichen Arbeiter oder von den Fabriken ſo entfernt iſt, daß oft weitere Wege zur
Abfertigung zurückzulegen ſind, in anderen Fällen aber ſind die Ortsbehörden nicht im Beſitze der Bücher und es werden die Nachſuchen
den angewieſen, ſolche erſt anderweitig zu erwerben und darnach der Polizeibehörde vorzulegen.

Es wird deshalb nöthig erſcheinen, den Arbeitnehmern in jeder zuläſſigen Weiſe die Beſchaffung der Arbeitsbücher zu erleichtern.
Auch wird es behufs beſſerer Beachtung der Vorſchriften der 88. 128. bis 133. der Gewerbe Ordnung zweckmäßig ſein, wenn dieſelben
mehr zur Kenntniß der dabei intereſſirten Perſonen gebracht werden.

Zu dieſem Zwecke empfiehlt es ſich, auf die im Verlage von Ernſt Grentzenſohn in Stettin Roſengarten 72., erſchienenen
und daſelbſt käuflichen gedruckten Liſten für jugendliche Arbeiter, welche zugleich ſämmtliche geſetzliche Beſtimmungen enthalten auf-
merkſam zu machen und deren freiwillige Beſchaffung möglichſt zu fördern.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1876.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Vorſtehende Verfügung wird hierdurch zur beſonderen Kenntnißnahme und Beachtung der Herren Fabrikbeſitzer gebracht.
Merſeburg, den 21. September 1876.

Der Königliche Landrath.

Weid lichAlle diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Merſeburger Kreiſes, welche im Jahre 1877 ein zeither ſchon betriebenes
Hauſirgewerbe fortſetzten oder ein ſolches neu anfangen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 10. October d. J. mit Aus-

nahme der Sonntage hier in meinem Büreau zu melden.
Die, welche für das gegenwärtige Jahr bereits einen Gewerbeſchein beſitzen, müſſen denſelben nebſt einem Wohlverhaltensatteſte

von dem Ortsrichter ihres Wohnortes, diejenigen aber, welche ein Gewerbe im Umherziehen im künftigen Jahre erſt neu anfangen wollen,
außer dem Wohlverhaltensatteſte auch einen Nachweis über ihr Alter bei ihrer perſönlichen Stellung hier mit zur Stelle bringen, widrigen-

falls die Anträge auf Gewerbeſcheine zurückgewieſen werden müſſen.
Nur diejenigen, welche ſich bis zum 10. October e. hier perſönlich melden, werden in die, an die Königliche Regierung einzu

reichende Liſte aufgenommen wohingegen alle erſt ſpäterhin ſich meldenden Individuen es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn ſie den
nachgeſuchten Gewerbeſchein nicht rechtzeitig erhalten und ſonach den Betrieb ihres Gewerbes nicht mit Eintritt des neuen Jahres be

ginnen können.
Die Ortsrichter des Kreiſes werden bei nachdrücklicher Ahndung hierdurch angewieſen, die gegenwärtige Bekanntmachung ſofort

zur Kenntniß ihrer Ortseinwohner und insbeſondere der Gewerbetreibenden zu bringen; desgleichen haben ſie in den Wohlverhaltensatteſte
die etwaigen Beſtrafungen des Nachſuchenden mit anzugeben.

Was die Hauſirer in der zur IV. Gewerbeſteuer Abtheilung gehörigen Stadt Lauchſtädt anbetrifft, ſo haben ſich dieſelben wegen
Erlangung eines Gewerbeſcheines für das nächſte Jahr bis zum 8. October d. J. jedoch nicht unmittelbar bei mir, ſondern bei dem
Magiſtrate in Lauchſtädt zu melden.

Der Letztere wird dagegen hierdurch angewieſen die bei ihm angebrachten Meldungen oder in deren Ermangelung einen Vacat



meſung eineſchein bei Ver s zu erwartenden expreſſen Botens unfehlbar bis zum 1. October d. J. nach dem Formular zur Houſirer L te
an mich einzureichen, und dabei nicht zu unterlaſſen, ſich über die einzelnen Geſuche, ſowie über die perſönlichen Verhältniſſe und etwa

erlittenen Beſtrafungen der Antragſteller gutachtlich zu äußern auch ein vollſtändiges Signalement der Letzteren beizufügen. I

Merſeburg den 20. September 1876. vDer Königliche Landrath.
Weidlich.

Wontag den 25. September, 6 Ahr,
ſollen auf der Weißenfelſer Chauſſee an dem Mylius'ſchen Hauſe
2 Bäume gegen Baarzahlung an den Meiſtbietenden öffentlich ver
kauft werden.

Königliche Bau Jnſpection.
Freiwilliger Feldgrundſtücksverkauf in Kriegsdorf.

Veränderungshalber bin ich geſonnen, folgende 4 Feldpläne
in hieſ. Flur als:

a) den Plan Nr. 18 e. auf der Höhe von 4 Mrg. 129 Rth.

e 11 h. daſelbſt 93c) 53 e. in der Aue 2 41d) 51. daſelbſt e 4 12ar den 28. d. Rachmittags 3 Ahr, im hieſigen
aſthauſe meiſtbietend zu verkaufen, wozu ich Kaufliebhaber hiermit

einlade.
Kriegsdorf, den 19. September 1876.

Der Ortsrichter Wilhelm Schmidt.

Mobiliar-Auetion
im Schloßgarten- Salon zu Merſeburg.
Mittwoch den 27. d. M., Vormittags von 11
Uhr an, ſollen folgende Meubels 2c., welche während
des am 9. d. M. hier ſtattgefundenen Feſtes zur
Ausſchmückung des für Se. Majeſtät den Kaiſer
reſervirten Salons gedient haben, als

1 großes dopp. Salon Sopha wit rolyſ. Damaſtbezug, 2 gr.
halbrunde Sophas mit dergl. Bezug, 2 große Trumeaux mit
Goldrahmen Goldconſole und Marmorplatten, 8 Stück mit
roth. Damaſt bezogene Fauteuils, 16 Stück vergoldete Rohrſtühle,
2 ſchwarze, runde Tiſche von Polyſanderholz, 8 Stück Portiéèren
von roth. Damaſt mit Goldleiſten und ſonſt. Zubehör

im Schloßgarten Salon zu Merſeburg meiſtbitend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 14. September 1876.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Kordweiden-Auetion in der Klauſe vor Merſe-
burg. Mittwoch den 27. d. M. Nachmittags 4 Ahr ſoll
die 1 und 2 jährige Korbweidennutzung von ca. I Morgen in
der Klauſe hierſelbſt meiſtbietend gegen Baarzahlung werden.

Merſeburg den 21. September 1876.
A. Rindfleiſch, Kr.

Auction.
Mittwoch den 27. September, Vormittags 10 Ahr,

ſollen auf der Förſterei zu Burgliebena u..
1 Pferd, 2 Kühe, Ferſe, 1 Sau, 2 Läuferſchweine, 30 Stück
Hühner, 1 Droſchke, 1 Leiterwagen, 1 Pflug, 1 Egge, 1 Milch-
ſchrank, 1 Kleiderſchrank, 1 Wäſchſchrank und noch andere Haus-
und Wirthſchaftsgegenſtände

gegen baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Wittwe Niemann.

verfauft

Auct. Comm.

Zwei tragende Kühe und eine Ferſe ſtehen zu ver
kaufen Leuna Nr. 16.

Ein großer Zughund iſt zu verkaufen Altenburger

Schulplatz Nr. 2.
Donm Nr. 16. iſt eine herrſchaftliche Wohnung mit oder ohne
Garten zu vermiethen.
Ein Lauferſchwein ſteht zu verkaufen Neumarkt 45.
zZuwei freundliche Stuben ſind zu vermiethen und ſogleich zu
beziehen Unteraltenburg 42.
L ogisVermiethung. Jm früher Höneſchen Hauſe in
hieſ. Unkeraltenburg Nr. 56. iſt die J. und II. Etage, beſt. in 2
neu reſtaurirten, freundlichen herrſchaftlichen Wohnungen mit allem
Zubehör und Garten ſofort oder ſpäter, und ebendaſelbſt part. die
vom 1. Jan. k. J. ab dort eingehende Reſtauration, beſt.

in 3 Stuben c., ebenfalls als Wohnung zu vermiethen durch
den Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.
Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Johannisſtraße 2.,
1 Treppe.
Zwei Logis mit Möbels ſind zu vermiethen Markt 32.

Eine möblirte Stube iſt. zu vermiethen und 1. October zu be
ziehen Unteraltenburg Nr. 26.

Laden-Vermiethung.
Oelgrube Nr. 1. iſt der bisher vom Schnitthändler Herrn

Demme innegehabte Laden nebſt Wohnung zu vermiethen und
kommende Oſtern zu beziehen. Auskunft ertheilt

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.

Logis-Vermiethung. inJn dem ehemaligen Weddy'ſchen Hauſe, Markt Nr. 5., iſt in
der erſten Etage ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben 2 Kammern,
Küche und ſonſtigem Zubehör, für 160 Mark ſofort zu vermiethen
und auch zu beziehen.

Merſeburg den 22. September 1876.
Peckolt sen.,

als Vrwalt r der Schenke'ſchen Concursmaſſe.

Das aufs Reichhaltigſte aſſortirte

So Stiefel JSchuh-& Stiefelwaaren- Lager
von Mulfuus VRekarze-, Entenplan, Ritterſtr.
ernpfiehit einem hochgeehrten Publikum WMierſeburgs und Umgegend
die größte Auswahl in Herren Schaftſtiefeln und Stiefeletten in
moderner Facon und verſch. Lederſorten nur guter und dauerhaft ge
arbeiteter Waare, ebenfalls die vorzüglich ſchön gearbeiteten Damen-
Stiefeletten in Kid- und Chagrinleder mit Gummiz., auch in Serge
mit und ohne Gummiz. Jn Kinder Schuhwaaren die größte Aus-
wahl. Die beliebten Stulpenſtiefeln mit und ohne Falten in beſter
Waare, Hausſchuhe in Plüſch, Gurt und Serge, gut ſortirt.

Sämmtliche Waaren werden von jetzt ab viel billiger verkauft.
Reparaturen der bei mir gekauften Waare nehme an und ver-

pünktliche und reelle Bedienung.

8

c e
Einladung zum Abonnement

auf
die in Berlin täglich mit Ausnahme der Tage nach den Sonn-
und Feiertagen erſcheinende e

une

mit der illuſtrirten humoriſtiſch ſatiriſchen Wochenſchrift

Berliner W espen
als Gratisbeilage.

Die Thatſache daß die „Tribüne“ zu den verbreitetſten Zeitungen J
des ganzen Deutſchen Reichs gehört, darf als Beweis dafür gelten, daß
ſie das Bedürfniß des Leſers in vollem Maße befriedigt. Es wird aber J
in Zukunft den Anſprüchen, die an eine größere Zeitung heute ge-
ſtellt werden durch die Tribüne noch umſomehr genügt werden, als ſie,
gezwungen durch die abermalige Erweiterung des Kreiſes ihrer Verbin-
dungen von jetzt ab in größerem Format erſcheinen und eine noch
vermehrte Auswahl des täglichen Stoffes ihren Leſern in überſichtlicher
und zugleich vollkommen vriginaler Darſtellung bieten wird. Wie die
„Tribüne“ ſomit dem politiſchen Bedürfniß der gebildeten Leſerwelt

S in erſchöpfendem Maße gerecht zu werden ſucht, ſo wird ſie auch beſtrebt
e bleiben ihren unterhaltenden Theil, in dem ſie bisher wohl von keiner
j anderen Zeitung übertroffen iſt, nicht nur auf ſeiner jetzigen Höhe zu
J erhalten, ſondern auch noch weiter zu vervollkommnen. Es wird ihr dies

um ſo leichter gelingen als in Wirklichkeit die er ſten Kräfte der deut-
J ſchen Reichshauptſtadt und eine große Zahl hervorragender auswärtiger
Schriftſteller ſtändige Mitarbeiter der Tribüne ſind. Bei der aus
nahmsweiſe großen Verbreitung des Blattes dürfte es unnöthig ſein, im
Einzelnen auf den reichen Jnhalt deſſelben (auf die Spiegelbilder des
Berliner Lokallebens, auf das Roman und humoriſtiſche Feuilleton
u. ſ. w.) noch näher hinzuweiſen und es ſei deshalb nur kurz noch hervor
gehoben daß durch die Gratis Beilage: Berliner Wespen allen
Abonnenten der Tribüne zugleich der Beſitz eines Witzblattes geſichert
iſt, welches längſt und unbeſtritten zu den beſten Erſcheinungen dieſes
Genre's in Deutſchland gezählt wird. Der Preis für dieſe beiden
Blätter iſt für auswärts nur 5 Mark 30 Pf. ohne und 5 Mark 70 Pf.
mit Poſtbeſtellgeld pro Quartal und nehmen zu dieſem Preiſe ſämmtliche
Poſtanſtalten des Deutſchen Reichs Beſtellungen anf die „Tribüne“ mit
der Gratisbeilage „Berliner Wespen“ entgegen.

Inſerate erweiſen ſich in beiden Blättern als ganz beſonders wirkſam; 5
es koſtet die geſpaltene Zeile in den Berliner Wespen 75 Pfennige, in
der Tribüne 35 Pfennige.

Dr. Carl Siegens Preiwilligenschule, Weimar
äußeres Erfurter Thor P Ia. (Wirthſchaftswes)

beginnt zu Michaelis einen neuen Curſus. Geſunde ruhige Lage.
Tüchtige Lehrkräfte. Strenge, gewiſſenhafte Auf
ſicht. Mündl. wie ſchriftl. Auskunft wird gern ertheilt. Proſpecke

ſtehen zur Verfügung. [B. 1290,

S



Kieler regung u
friſch gek. roh. Hamburger Rauchſleiſch,

friſche Teltower Rübrhen,
friſchen Weſtph. Vumpernickel,

be p. Emmenthaler Schweizer Kräuter-, Rarmeſan-,
Fenfchateler. Edamer K p. Limburger Käſe,

friſche Bratheringe in Gewürzlauce,friſ e Ruſſ. Sardinen,
herrn neue Sardines à lhuile
und empfiehlt E. L. Zimmermann.
4. Friſchgebraunten KalkS in der Kalkbrennerei auf dem Scheitplatz, Leunger Straße.
iſt in Zum Plätten feiner Wäſche in und außer dem Hauſe empfiehltmern, ſich den hochgeehrten Herrſchaften de ſſebuge

ethen Frau SchröderGotthardtsſtraße Nr. 11.
Hiermit die ergebene Anzeige, dass ich mich als

Zahn- Tech n er
halte mich zu

hierselbst niedergeiassen habe und
r Anfertigung ganzer Gebisse, sowie Ein-h setzen eine ner Zähne, Plombiren RKeinigen und

2 Auszichen derselben bestens empfohlen.
ndem strengste KReellität und Discretion ver-er sichere, zeichne Hochachtungsvoll

1 G KRossmarkt 412.,bei Herrn Haumann G. Pröhl.egend

n in S Sſt g- eam n und practiſch.Serge Als Na g für kleine Kinder! S
Aus- Die von mir ausgeführte chemiſche Unterſuchung von Sbeſter Timpe's Kindernahrung Kraftgries“) ergab laut Special- S

S analyſe, daß die ſämmtlichen Nährſtoffe und Nährſalze in
rkauft. einem für die Kinderernährung paſſenden Verhältniß
d ver- S vorhanden und in leicht verdaulichem Zuſtande. S
O. Es kann daher „Timpe's Kindernahrung Kraftgries“ S

als ein ſehr rationell zuſammengeſetztes Kindernah-rungsmittel gewiſſenhaft einpfoblen werden.

Der vereidigte chemiſche Sachverſtändige für Berlin

u Dr. Ziurek.9) a Packet 40, 80 und 160 Pf. in den beiden S
e Apotheken und bei Guſtav Elbe, Merſeburg, F H.

Langenberg, Lauchf ädt Fr. Wendrich, Schkeuditz,
Heinrich Neßiler, Schafſtädt Apotbeker Richter in
Dürrenberg a Hoffmann in Mücheln.

den
aße eitſedees Keghas

ſie, Einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend erlaube
bin ich mir meinen Bettfedern- Reinigungs Apparat recht
e zu empfehlen, mit der Bitte, mich mit recht vielen Aufträgen zu beehren.
die Da durch die Spiritusdämpfe dieſer Maſchine nicht nur aller

welt Unrath und Geruch, welcher ſich ſowohl in neuen, wie auch in
trebt alten Federn befindet beſeitigt wird ſondern dieſelben auch immer
n von Motten befreit werden ſo iſt das Reinigen derſelben um ſo
dies zweckmäßiger, da in gereinigten Betten zu ſchlafen es weit mehr der
deut Geſundheit zuträglich iſt, als in ungereinigten.
tiger Daher in dieſer Hinſicht jeder Hausfrau, ihre Betten reinigen

zu laſſen wohlmeinend angerathen wird.
des Zuf Wunſch wird mein Hpparat in jeder Haushaltung
leton aufgeſtellt.
vor Mit der Zuſicherung reeller und prompter Ausführung aller
8 Aufträge ſehe ich recht vielen ſolchen entgegen.

dieſes Achtungsvoll Robert Schröder.den Wohnung bei Herrn Maler Schaller Gotthardtsſtr. 11.
Pf. ttlichen Preis Courant

der
ſam Bier-Engros- Handlung von SacK.
e m Culmbacher Export in r. à 100 13 du.

Hofer Brport 100 145g 7 Münchener Export 400 45ma Coburger Export 100 45wes) Deutsches Raiserhbier 106 45
ge Lage. Tivoli a i 400 45Auf Weizen- Lagerbier 1400 40Broſpecte eizen Schwarzbier 100 4012901 Berliner Weissbier 400 10

La hiGE. 400 42Porter 100 25Zerbster Bitterbier 100 45

Zum Abonnement für das demnächſt beginnende neue Ouartal

empfiehlt ſich die

Saale -Zeikung,
(Bote für das Saalthal)

welche in Halle a/S. smal werbe ntliet in großem Zeitungsformat erſcheint und
durch alle Reichspoſtanſtalten zum Vierteljohrspreiſe von 2 Mark zu beziehen iſt.

Die „Saale- Zeitung““ enthält Le itartikel liberaler Tendenz, Original
Correſpondenzen, telegraphiſche Meldungen u ſ. n kurz, den Jnhalt größerer po
litiſcher Zeitungen in gedrängter und überfſichtlie cher D )arſtellung. Für die Provin

zial Nachrichten ſind zahlreiche Mitarbeiter in allen größeren Orten der weiten Um
gegend thätig. Das Feuilleton hat einen reichen und gediegenen Jnhalt.

Der auf allen Gebieten reirſomtig gebotene Stoff hat ein fortwährendes
Steigen der Auflage zur Folge gehabt Die Sag re a hat gegenwärtigbei einer Auflage von 102. 600 Exempi. mehr Abont als die andern
in Halle erſcheinenden Blätter zuſammengenommen nd fichert daher guch
den in ihr veröffentlichten Jnſeraten den größten Erfolg.

4 enC. F. Gültig,
Rick

V 6

urd Heine Louis Heine,
1en-, Gold G Silber waaren,
Kliromaskirchhof 18

begröemdlet S

v

Beſtes Huſtenmittel
Prauben- Brusthonig

061 vreler A rzten en Per n al Ständeund laſſen empfoh ſelbſt bei e genkeiden und

Abzehrungshuſten von beſtem Erfolg
Flaſche nd 3 Mark inS burn bei Herrn Seinr. Schultzejrrm., in Waſßenfes bei Herrn Apo

iheker W. Vanch, in Zeitz bei HerrnE. F. Strobel, in Leipzig
ſämmtlichen Apotheken und bei Herr

Meißner.
G Ohne obige n Fabrikſtempel iſt keine S 5

S Flaſche echt
eueſter Conſtruction, ſehr leicht

gehen erſtellbar auf 5 Längen,
ſchneiden bei Handbetrieb circa

300 Kilo Häckſel pro Stit ide,
empfehlen den billigſten
Preiſen franeo Bahn fracht unter

nd, v

zu

Gar anti e und Probezeit. So
lide Agenten erwünſcht.

Ph. Mayſarth S Maſchinenfakrik. Frankfurt a. M.
P erlebt hat, bedarf wohlEin Buch, Auflagen keiner weiteren Empfeh-

lung dieſe Thatſache iſt ja der beſte ewets für ſeine Güte, Für Kranke,
welche ſich nur eines bewährten Heil lverfahreng zur Wiedererlangung

ihrer Geſundheit bedienen ſollten iſt ein ſolches Werk von doppeltem
Werth und eine Garantie dafür, daß es ſich nicht darum Handelt,
an ihren Körpern mit neuen Arzneien herumzuexperimentiren wie dies
noch ſehr häufig geſchieht. Von dem berühmten 500 Seiten ſtarkenBuche „Dr. Airy's Naturheilmethode iſt bereits die 60. Auflage er
ſchienen. Tauſende und aber Tauſende verdanken der in dem
Buche beſprochenen Heilmethode ihre Geſundheit wie die zahlreichen,darin s Atteſte rn u r es daher Niemand ſich

1 Mark r Werk bal-
rn

4

welches
mr

Seiten ſarten rn et und
e

e

c über deren faſt wunderbaren Erſolge zur r Einſicht 1000fält,

c med. Anerkennungen vorliegen, haben mit Recht unter den
Aerzten großes Aufſehen erregt und bewieſen daß dieſe

Mittel K. unbeſtreitbar das bisher Vollkom-
menſte erreichen und mit marktſchr. Anupreiſ. meiſt

F ſchädl. wirk. Reizmitt. nichts gemein haben. Preis inel.
Verp., ausführl. Gebrauchs Anweiſung und Brochüre
vom Medicinalrath Dr. J. Müller in Berlin 7 Mark.

Verkauf nur in Apotheken deren Jnhaber ſich zu
wenden belieben an Dr. Ludwig Tiedemann,

Königl. Preuß. Apotheker I. Cl. in
Stralſund a. d. Oſtſee, Preußen.

pilepsie(Fallsueht) heilt brieflich der Specialarzt
Dr. Killisch, Neustadt Dresden. Bereits
über s8000 mit Erfolg behandelt.
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Die beſtellten Neuheiten in

Kleiderſtoffen Tüchern,
Paletotſtoffen G Buckskins

e ſind ſämmtlich eingetroffen.
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Von Wonkag den 25. Hepkember ab
werden die Rückſtände voriger Saiſon in Kleiderstoffen, ſowie Reſte von
8-—12 Meter, Oretonne, Kattun, Regenmäntel Jaquettes zu bedeutend billi-

geren Preiſen ausverkauft.
Merſeburg, im September 1876.
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Schmiecebaälge Oualität

bestimmt den nächsten Winter- Cursus am 2. October d. J. und nimmt die Direction Anmeldungen bis zum 27. Sep-
tember entgegen. Diejenigen welche die Schule zum ersten Male besuchen, haben bei der Anmeldung 1) ein Tauf-
zeugniss, 2) ein Zeungniss des Lehrmeisters und 5) das letzte Schulzeugniss beizubringen, sowie sich am 28. September
früh 3 Uhr zur Aufnahmeprüfung einzußnden. Zur Aufnahme ist ferner ein Alter von mindestens 16 Jahren und eive
vorhergegangene practische Beschäftigung von mindestens 2 Halbjahren, bei besserer Vorbildung aber nur yon min-
destens einem IIalbjahre erforderlich. Die Schüler des 2. und 5. Cursus haben sich den 2. October Vormittags 40 Uhr
einzuſinden. Organisations- und Lehrplan gratis. Die Direction.

Großer Ausverkauf.
M ar b Bienst u AbendDer Grientaliesche Krieghat das weltberühmte Haus Mannier frères à Paris, 3. Rue folié Mericourt, gezwungen ſeine Zahlungen einzuſtellen.

Es iſt mir gelungen, den größten Theil des coloſſalen Waagrenlagers erſtaunlich billig zu acquiriren und werden um damit
zu räumen, nachſtehende Gegenſtände zu fabelhaften Preisen verfauft:

Feinſte Pariſer Bijouterien, als Brochen, Ohrringe, Kreuze, Medaillons, Ringe, Uhr und Halsfketten,
De Colliers, X Kopf und Armſpangen Manchetten und ChemiſettKnöpfe, modernſte Aufſteckkämme für Damen,
in Schildkrott, Schildpatt und Jmitation, Kopfnadeln, Ball Progtenaden und Theater Fächer Operngläſer c. X Echte
Talmi-Ketten, unter Garantie für 14kfarätige Vergoldung von 1 5 r.

Feinſte Lederwaaren, als: Poctemonnaies, Albums Cigarren -Etuis, Brieftaſchen, Damentaſchen, Neeceſſaires,
Cigarrenſpitzen 2c. und werden dieſelben für den dritten bis vierten Theil des wirklichen Preiſes verkauft. Ferner:

Weißwaaren, als: Schürzen von 50 5 an, Kragen Manchetten, geſtickte Hemdeneinſätze, Dutzend 3
50 Shlipſe, Cravatten und Vieles andere.

Haus, Küchen- und Wirthſchafts- Geräthe: Patentirte Wiener Geſundheits-Eß- und Theelöffel, Dutzend
50 echte Britannia und Chriſtoffle-Löffel, Meſſer, Gabeln und Suppenſchöpfer für die Hälfte des Preiſes, Tablettes,
Viſit-Schalen, Hoſenträger, Zahnſtocher mit Federmeſſer, Handſchuhknöpfer 2c. 2c. 50 5, Muſchel und andere Nippes-
Sachen, geſchnitzte Holzgalanterien und tauſend andere Artikel.

Endlich die berühmte

Wunder-Schachtel,
enthaltend Ohrringe, 3 Ringe, Tuchnadel, Kreuz und Medaillon, Alles zuſammen in einem hübſchen Schächtelchen und mit
Zugabe von Hemden und Manchettenknöpfen für r 25 Pfennige. S

Meine großen Lager, welche überall das größte Aufſehen und die gerechte Bewunderung Aller in
Bezug auf ihre Neichhaltigkeit und Billigkeit erregt haben, befinden ſich hierſelbſt mwur bis Dienstag Abend im
Gaſthof zum goldenen Hahn, Gotthardtsſtraße.

NB. Für Gediegenheit, Solidität und evenkuell echte Vergoldung wird garantirt und eile man, ſich zu
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Landwirthe!
Acht!

Eine wunderbare Gründung der Neuzeit iſt in Ausführung begriffen, und zwar nach meiner Anſicht
ß gegen das Jntereſſe der Landwirthſchaft.

Die Magdeburger Veuerversicherungs- Gesellschaft bildet Feuerverſicherungs-Genoſſen-
ſchaften,
Gewinn allein.

nicht auf Gegenſeitigkeit, ſondern auf Einſeitigkeit, denn ſie nimmt nach dem vorliegenden Vertrage den
Ein von mir nächſtens erſcheinender Artikel wird dies klar legen.

itglied des deutſchen Landw. Rathes halte ich mich verpflichtet, auf dies Vorgehen aufmerkſam zu machen,
und W u Kelnen Gegnern e Behauptung, als ſei ich Agent einer Feuer Verſicherungs Geſellſchaft, oder ſtände mit
einer ſolchen in irgend welcher materiellen Verbindung, hiermit als unbegründete Verdächtigung zurück.

Gröbers, im September 1876.
[H. 5,834 b.

Verd. Knauer.

Coupons-Einſösung
der Preussischen

HRypotheken-Actien-Bank
(conceſſionirt durch Allerhöchſten Erlaß v. 18. Mai 1864).

Am 1. October 1376 fällige Coupons unserer
5 h Pfandbriefe

werden vom 15. September a. c. ab an unserer Kasse und
an dem unten aufgeführten Orte eingelöst.

Berlin, im September 1876.
Die Haupt- Direction

Spielhbagen.

Die Einlösung der vorbemerkten Coupons geschieht
durch mich kostenfrei, auch halte ich qu. Pfandbrieſe als
solide Kapitals- Anlage bestens empfohlen.

Merseburg, im September 1376.
Friedrich Schnltze.c S S S S S S S S S S S

de

Polytechnische

Technicum Fachschule
Mittweida.

für Maschinen Ingenieure,

(Königreich Sachsen,)

Werkmeister. Lehrpläne gra-
tis. Gegen 500 Studirende.

Aufnahme: 16. Octbr. Vor-
unterricht frei.

Deutſche geſellſchaft zur Rettung Schifförüchiger.
Jn Vexſolg der Bekanntmachung vom 11. d. M. theilt die

unterzeichnete Vertreterſchaft noch mit, daß die Ausſchüttung der
Sammelbüchſe im „Halben Mond“ den Ertrag von 2 Mark 40 Pf.
ergeben hat, welche gelegentlich an die Kaſſen Verwaltung der
Deutſchen Geſellſchaft obgeſandt werden ſollen.

Den Jnhabern der Sammelbüchſen, ſowie allen Gebern ſpricht
die unterzeichnete Vertreterſchaft den Dank der Deutſchen Geſell
ſchaft aus.

Merſeburg, den 21. September 1876.
Die Vertreterſchaft.

Gesky.
ErntekranzSchießen im Bürgergarten
Sonntag und Montag den 24. und 25. Septbr.

Das Directorium
der Bürger Schützen Compagnie.

TIVGLI.Sonntag den 24. September
grosses Extra Concert,

ausgeführt von der Stadtcapelle. Anfang 7 Uhr.
n Krumbholz Stadtmuſikdirector.

Ein oder zwei Schüler können in einer Beamten Familie
Logis mit Beköſtigung erhalten.
Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Eine Aufwartung wird zum 1. October geſucht Breiteſtr. 3.
Eine goldene Haarnadel mit ſilbernem Stiel iſt verloren ge

gangen; gegen Belohnung abzugeben beim Goldarbeiter Roßberg.

Nothgedrungene Gegenerklärung.
Da ſich Herr Director Dreßler auf Koſten ſeiner Mitglieder
ſadn zu machen und Letztere in den Verdacht der Urheberſchaft und
Verbreitung lügenhafter Gerüchte zu bringen ſucht, ſo halte ich es
für meine Pflicht, in meinem und meiner Collegen Namen auf
Ehre und Gewiſſen zu erklären daß Herr Dreßler ſeinen pecu-
niären Verpflichtungen gegen uns am Schluſſe der Saiſon nicht

nachgekommen iſt. H. Flachsland.

Hausbeſitzer welche Wohnungen beſtehend in 3 Stuben nebſt
Zubehör, zu vermiethen haben und zum 1. April 1877 beziehbar
ſind, werden gebeten, Offerten unter J. L. 109 nebſt Preisangabe
in der Expedition d. Bl. niederzulegen. r
Ein ordentlicher zuverläſſiger Kutſcher und zwei Pferde-
knechte werden zum 1. October auf dem Rittergute Wengels-

dorf geſuchtEin Sohn rechtlicher Eltern im Alter von 14 16 Jahren,
im Schreiben und Rechnen geübt, findet per ſofort oder 1. Octo
ber e. Stellung bei F. E. Wirth Sohn.Am 15. Sonntag Nach Trinitatis (den 217. September predigen:

Vormittags: NachmittagsOomkirche Herr Conſ. R. Leuſchner.
h Herr Paſtor Heineken.Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.

Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Domgemeinde: Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Conſiſtorialrath Leuſchner. Anmeldung.
Stadtgemeinde: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl.

Hildebrandt. Anmeldung.
Der Nachmittags Gottesdienſt fällt aus.
Nachmittags 3 Uhr Miſſſionsfeſt Gottesdienſt die Feſtpredigt hält Herr

Superintendent und Oberpfarrer Buſch aus Quedlinburg.
Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Eitſenbahnſahrten vom 15. Mat ab.
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 35 M. Vorm.
(IV. Kl.), 10 U. 39 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 55 M. Mittags (IV. Kl.),
5 U. 3 M. Nachm. (I.-III. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.),
8 U. 46 M. Abds. (Schnllz. I. III. Kl.), 10 U. 23 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6 U. 8 M. Mrgs. (IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TsSchnllz.,
I.--111. Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (IV. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz.,
J. u. II. Kl.), 2 U. 18 M. Nachm (IV. Kl.), 6 U. 7 M. Nachm. (IV. Kl.),
8 U. 25 M. Abds. (IV. Kl.), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz.).

Die um 7 U. 35 M. Mrgs., 10 U. 39 M. Vorm., 12 U. 55 M. Mittags, 5
U. 3 M. Nachm. und 10 U. 23 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo
die von Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs, 10 U. 12 M. Vorm., 1
U. 55 M. Nchm. und 8U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln:
I. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nehm., in Mücheln 45 Nchm.,

Mücheln 5 Vm., in Merſeburg 7* Vm.;
II. Perſonen-Poſt gus Merſeburg 1150 Abs. (nach Ankunft des Courierzuges

aus Berlin 112* Abs.), in Mücheln 2* früh,
Mücheln 5* Pm., in Merſeburg 850 Vm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 3 Uhr Nm., in Lauchſtädt 45 Nchm.,
aus Lauchſtädt 420 Vm., in Merſeburg 520 Vm.

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 4 U. 10 M.
Vm. Eilgüterz. mit Perſ. Beförd. I. --3. Cl 7 U. 21 M. Vm. l.--4. Cl., 10 U. 20
M. Vm. 1. 4. Cl., 12 U. 40 M. Nm. I. --4. Cl., 4 U. 48 M. Nm. 1.--3.
Cl., 5 U. 16 M. Nm. Schnellz. 1. u. 2. Cl., 8 U. 37 M. Ab. Schnellz. 1. 8.
Cl., 10 U. 9 M. Ab. 1.--4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M.
Schnellz. I. --3. Cl., 9 U. 55 M. I. --3. Cl., 11 U. 20. M. Vm. Schnellz. 1. u.
2. Cl., 1 U. 30 M. Nm. I. -4. Cl., 5 U. 25 M. Nm. l. --4. Cl., 7 U. 35
M, Ab. 1.--4. Cl, 10 U. 45 M. Schnelz. 1. 2. Cl., 10 U. 55 M. Ab. Eil
güterz. mit Perſ. Beförd, 1. -3. Cl.

Eiſenbahnfahrten von Halle in der Richtung:
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (0), 5 U. Vm. (P), 9 U. 8 M. Vm. P. mit

Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 15 M. Vm.), 1 U. 36 M. Nm.
(P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 3 U. 21 M. Nm.) 5 U. 47 M.
Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U.
25 M. ub.), 9 U. 5 M. Ab. (0O.)

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 6 U. Vm. (P), 8 U. 23 M. Vm. (P), 2 U.
Nm. (P), s U. Ab. (P).

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.
11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U 5 M. Mrg. (S), 1 U. 38 M. Nm. (P), 7
U. 28 M. Ab. (P), welcher 10 U. 28 M. Ab. in Falkenberg eintrifft und 5 U.
49 M. Mrg. weiter fährt.

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (6), 7 U. 52 M. Vm. (0), 9 U. 51 M. Vm
1 U. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 54 M Nm. (P), 7

U. 10. M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (J', 2 U. 1 M. Nehts. (P).
Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 15 M. Vm. (S), 10 U 47 M.

Vm. (S), 1 U. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (0), 5 U. 54 M. Ab. (P),
7 U. 51 M. Ab. (6), 9 U. 32 M. Ab. (0), 10 U. 52 M. Ab. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 W. Mrg. (P)*, 7 U. 53 M. Vm, (S), 10 U. 12
M. Vm. (P)*, 11 U. 35 M. Vm. (S), 1 U. 55 M. Nm. (P)*, 5 U. 47 M. (P),
8 U. Ab. (P)*, 11 U. 5 M. Nachts (8). Die mit bezeichneten Züge haben
bei Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal
Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 19 M. Vm., 4 U.
50 i. Nm. und 10 U. Ab.

Herr Diac.



gewiß wichtiges Urtheil eines er wollen wir nicht unterlaſſen, hiermit
zur allgemeinen Kenntniß unſerer Leſer zu bringen.

Zu wiederholten Malen und von den verſchiedenſten Seiten auf die von dem
Königl. Preußiſchen Apotheker Dr. L. Tiedemann zu Stralſund dargeſtellten
Pen tsao Präparate*) aufmerkſam gemacht habe ich gern die Gelegenheit er
griffen, die Wirkſamkeit derſelben bei vielen, und mir ſehr naheſtehenden Perſonen
u beobachten. Wir haben es hier mit einem Arcanum zu thun, deſſen Wirk-ſenteit bei Schwächezuſtänden mögen dieſelben noch ſo veraltet und die Folgen

der betrübendſten Urſachen ſein, geradezu in Erſtaunen ſetzt. Mauches ſchon ge
knickt erſcheinende Leben hat durch den Gebrauch dieſes köſtlichen Mittels neuen,
Lebensmuth geſchöpft und die erſtorben geglaubte Thatkraft wiedergewonnen.
Wenn eines, ſo darf dieſes ſegensreiche und wohlthätige Präparat nicht mit den
Mitteln verglichen werden, deren marktſchreieriſchen Anpreiſungen verlocken und
namenloſes, unſagbares Elend im Gefolge haben. Es verdient (daß ich alles
in Allem ſage) das Prädicat „vorzüglich“ und die allgemeinſte Beachtung der
Leidenden.

Profeſſor Dr. Mahler, Berlin.
Jnhaber der goldenen Medaille für Wiſſenſchaft

und Kunſt e.
Peirs inel. Verp. u. Gebr. Anweiſ. 7 Mark.

Die ſogenannten Türkenlooſe.
(Eine ökonomiſch politiſche Betrachtung.)

Die Kataſtrophe im Orient rückt näher und näher, der gänzliche
Zerfall des Türkenreiches in Europa erſcheint nur noch als eine
Frage der Zeit, die bald ihre Löſung finden muß. Unwillkürlich
drängt ſich einem dabei der Gedanke an die Staatsgläubiger der
hohen Pforte auf: Werden ſie ihr Geld vollſtändig verloren
haben oder wird ihnen auf irgend eine Art wenigſtens eine theil
weiſe Deckung für ihre Forderungen verſchafft werden können Es
iſt beinahe bedenklich, hierüber eine Meinung abzugeben; am nächſten
ſcheint uns jedoch die peſſimiſtiſche Anſicht zu liegen: Das Un-
günſtigſte iſt immer das Sicherſte.

Es giebt nun eine Art türkiſcher Werthpapiere, die in Deutſch
land und in Oeſterreich Ungarn ſtarke Verbreitung gefunden haben
und deren Beſitzer meiſt unter den kleinen Kapitaliſten, unter den
Beamten, kurz in denjenigen Ständen zu ſuchen ſind, welchen jeder
Verluſt ſtets ſchmerzlich ſein muß. Es ſind dies die Obligationen
der Prämien- Anleihe der kaiſerlich ottomaniſchen Regierung, die
ſogenannten „Türkenlooſe“, Der Erttag dieſer Anleihe war für
den Bau der Eiſenbahnen in der europäiſchen Türkei beſtimmt, ſie
beſtand urſprünglich aus 1,980,000 Stück Obligationen à 400 Francs,
welche zu 3 Procent verzinslich und im Laufe von 104 Jahren
mittelſt Prämien Verlooſungen (jährlich 6 Ziehungen mit zum Theil
ſehr bedeutenden Gewinnen) zurückbezahlt werden ſollten. Schuldner
war bei der Contrahirung der Anleihe nicht die türkiſche Regierung,
ſondern die „„Sociéte Impériale des Chemins de fer de la
Turquie d'Europe““, aber die Pforte leiſtete Staatsgarantie für
dieſelbe.

Als die Türkenlooſe im März 1870 auf den großen Börſen-
plätzen Europas zuerſt zur Subſcription gelangen ſollten, wurde der
offizielle Handel mit denſelben in OeſterreichUngarn und in Frank
reich verboten die Türkenlooſe wurden nicht zur Cotirung an den
Börſen dieſer Staaten zugelaſſen. Das Verbot hatte offenbar ſeinen
Grund lediglich in dem Modus, den die genannte „„Soeciété““ zur
Beſchaffung des für den Ausbau des türkiſchen Bahnnetzes erforder-
lichen Kapitals gewählt hatte. Dem Bau von Eiſenbahnen in der
Türkei, zumal wenn dieſelben, wie 1870 projectirt war, große durch
die ganze Balkanhalbinſel führende Verbindungsſtraßen werden ſollten,
konnte Niemand ernſtliche Hinderniſſe in den Weg legen wollen, am
allerwenigſten Oeſterreich Ungarn, deſſen Handel durch die beab-
ſichtigten Bahnen immenſe Vortheile gewinnen konnte. Aber die
Art, das Kapital durch ein Prämien oder Lotterie-Anlehen zu be-
ſchaffen, erregte gerechter Weiſe Anſtoß, beſonders da der Tilgungs-
plan für die Rückzahlung den langen Zeitraum von 104 Jahren
feſtſtellte. Was beſagte da die Staatsgarantie! Die Pforte leiſtete
1870 Garantie bis zum Jahre 1974, während es doch faſt greif-
bar auf der Hand lag, daß im Laufe dieſes langen Zeitraumes Ver-
wickelungen eintreten würden, die jede finanzielle Verpflichtung der
türkiſchen Regierung illuſoriſch machen mußten. Die Folge des Ver-
bots war, daß die Türkenlooſe zunächſt wenig in das Publikum
kamen die Subſcriptionen darauf ergaben ein klägliches Reſultat.
Jm Mai 1872, alſo mehr als zwei Jahre nach dem erſten Sub-
ſcriptionstermin befanden ſich noch immer 1,227 410 Stück nicht
untergebrachte Türkenlooſe in den Händen der „„Société““. Doch
die Letztere hatte die Zwiſchenzeit nicht unbenutzt gelaſſen. Es ge
lang in OeſterreichUngarn auf eine nicht ungewöhnliche Weiſe die
Aufhebung des Verbotes für das dualiſtiſche Kaiſerreich herbeizu-
führen. Mit der Pforte ſchloß ferner die „Soeiété“ eine neue
Convention ab, wonach ſich die türkiſche Regierung für jene 1,980,000
Obligationen (Looſe) als „alleiniger und directer Schuldner“ erklärte,
ſo daß die Anleihe nunmehr als ein Theil der türkiſchen Staats-
ſchuld anzuſchen war. Der Kauf der Looſe wurde dem Publikum
nun durch die großen Blätter Wiens c. ſehr gewinnbringend dar-
geſtellt. Der Emiſſionscours derſelben war 1872 bei dem ange
gebenen Nominalwerth von 400 Francs auf 170 Francs feſtgeſetzt,
die noch dazu in ſechs Raten gezahlt werden konnten. Es war
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geſtellt. Dazu mußten dann noch die dreiprocentigen Zinſen und
endlich der eventuelle Prämiengewinn, der eventuell die Höhe von
600,000 Francs erreichen konnte, gerechnet werden. Gerade dieſe
ungeheuren Vortheile, welche da geboten wurden, mußten das Ganyze
jedem Einſichtigen ſofort als ein coloſſales Schwindelgeſchäft er-
ſcheinen laſſen aber die große Maſſe des Publikums iſt in ſolchen
Dingen gewöhnlich nichts weniger als einſichtig und am allerwenigſten
war ſie es im Jahre 1872.
den von der „„Société““ gewünſchten Erfolg.

Bei dem ganzen Türkenloosſchwindel hat Niemand Vortheil
gehabt als die „Société““, an deren Spitze der bekannte Baron
Hirſch ſteht, und das 1872 gebildete Syndicat zur Begebung der
Obligationen. Die Türkei und die türkiſche Regierung hat dabei
nur ihre Staatsſchuldenlaſt bedeutend vermehrt, denn die mit dem
Gelde inzwiſchen gebauten oder begonnenen Eiſenbahnen ſtehen zu
dem Koſtenaufwande in gar keinem Verhältniß und machen es ganz
unzweifelhaft, daß die Anleihe nicht einmal genügt, um auch nur
ein Viertel der projectirten Bahnbauten fertig zu ſtellen. Uebrigens
denkt in dieſem Augenblicke natürlich Niemand an den Weiterbau.

Wären die Eiſenbahnbau-Projecte des Barons Hirſch in ſo-
lider Weiſe ausgeführt worden, ſo wären damit neue Straßen für
den abendländiſch- orientaliſchen Handel geſchaffen und es hätte dann
nicht fehlen können, daß die türkiſchen Bahnen, wenn auch nicht im
erſten Decennium, ſo doch binnen verhältnißmäßig kurzer Zeit eine
Rentabilität gewonnen hätten, welche genügt haben würde, um die
Sicherheit der Exiſtenz und ſomit auch die Garantie für das aufge
wandte Anlagecapital in ſich ſelbſt zu tragen. Jndeſſen dachten
leider die Unternehmer bei den Projecten nicht an eine ſolide Aus-
führung, ſondern lediglich an einen möglichſt hohen Unternehmer-
gewinn, der ſelbſtverſtändlich nur zum Schaden der Sache und zum
Schaden der Beſitzer der Türkenlooſe erzielt werden fonnte. Aber
die Angelegenheit iſt noch nicht zu Ende, die türkiſche Eiſenbahn
frage kann nicht todtgeſchwiegen und nicht ungeregelt gelaſſen werden.
Sobald auf der Balkanhalbinſel einmal geordnete Zuſtände geſchaffen
ſind gleichviel auf welchem Wege dies geſchieht wird die
Eiſenbahnfrage im Jntereſſe des internatzonalen Verkehrs auf die
Tagesordnung gebracht werden müſſen, ja dieſelbe dürfte ſchon bei
den Verhandlungen der Cabinete über die künftige politiſche Ord-
nung in der europäiſchen Türkei eine Rolle ſpielen. Dabei wäre es
dann ſehr wohl möglich, daß der ganze Türkenloosſchwindel noch
einer gründlichen Unterſuchung unferzogen werden und man ſich der
Verpflichtungen erinnern könnte, welche Baron Hirſch und ſeine Ge
noſſen, die ſämmtlich finanziell ſehr keiſtungsfähig ſind bezüglich
der Ausführung der Bahnbauten c. übernommen haben. Jn wiefern
die Tücrkenloosbeſitzer bei einer ſolchen Unterſuchung Berückſichtigung
finden würden, ob es überhaupt noch möglich wäre, ihr ſpecielles
Intereſſe zu vertreten, iſt freilich in dieſem Augenblicke noch nicht
abzuſehen jedoch bleibt die ſchließliche Jntervention der Cabinete
immer noch ein letzter ſchwacher Hoffnungsſchimmer für die Betro-
genen wie ſie andrerſeits für jenes Conſortium großer Finanziers,
das ſeiner Zeit den Türkenloosſchwindel in Scene geſetzt hat wahr-
ſcheinlich das Schreckgeſpenſt iſt, welches daſſelbe veranlaßt, durch
ſeine Organe in der europäiſchen Preſſe, unter denen die Wiener
„Neue freie Preſſe“ den erſten Rang einnimmt, Tag für Tag die
Lehre von der „conſervativen Ordnung“ der politiſchen Zuſtände auf

der Balkanhalbinſel predigen zu laſſen. ABC.)
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt am Mittwoch Abend 11 Uhr

mit dem Großherzog von Mecklenburg Schwerin dem Prinzen
Karh und dem Prinzen Auguſt von Württemberg und Gefolge nach
Stüttgart abgereiſt. Donnerstag früh 6 Uhr 5 Min. wurde von
den hohen Reiſenden in Kaſſel der Kaffee eingenommen. Auf dem
Bahnhofe hatten ſich die Söhne des Kronprinzen, die Prinzen
Friedrich Wilhelm und Heinrich, ſowie der Oberpräſident und der
kommandirende General zur Begrüßung eingefunden. Der Zug fuhr
nur nach kurzem Aufenthalt nach Frankfurt a. M. weiter. Punkt
9 Uhr traf der Kaiſer daſelbſt eia, wurde von der Generalität
und den Spitzen der Behörden empfangen und begab ſich alsdann
mit den ihn begleitenden Fürſtlichkeiten und dem Gefolge zu Wagen
nach dem „Frankfurter Hof“, um dort das Deéfeneur einzunehmen.
Die Straßen waren feſtlich geflaggt. Ein ſehr zahlreiches Publikum
begrüßte den Kaiſer am Bahnhofe und bei der Fahrt durch die
Stadt enthuſiaſtiſch. Als der Kaiſer auf dem Balkon des „Frankfurter
Hofes“ ſich zeigte, brach die auf dem Kaiſerplatz verſammelte dicht
gedrängte Menſchenmenge in ſtürmiſche Hochrufe aus. Punkt 10
Ühr fuhr der kaiſerliche Zug nach Stuttgart weiter.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin haben in Ver
anlaſſung Allerhöchſtihres Aufenthalts in Merſeburg und Erfurt an
die Frau Ober Präſidentin Freifrau von Patow folgendes Telegramm
zu richten geruht:

Baden-Baden, 17. September 1876.Jch wünſche Mir Glück, dieſe herrliche Provinz beſucht
zu haben, in der Jch Mich heimathlich fühlte, und wo J
ſo viel wahre Gemüthlichkeit fand!

ſo unbedingt ein Gewinn von 230 Francs per Stück in Ausſicht

Die Subſcription hatte diesmal alſo
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zu ſchätzen weiß. Kaiſerin-Königin.
Wie die „Süddeutſche Preſſe“ erzählt, wurde am letzten Freitag

der Expeditor des „Baieriſchen Vaterland“ Franz Röſeneder vom
z. Bezirksgerichte München wegen Unterſchlagung von 389 Mark
Peterspfenniggelder zu 1 Jahr 6 Monat Gefängniß und 3 Jahren
Herluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. Röſeneder, der dem
Dr. Sigl vom Director des Zellengefängniſſes zu Nürnberg em
fohlen worden war, leugnete hartnäckig und behauptete das Geld

h ay

im Geſchäfte verwendet zu haben, doch ergab ſich aus der Verhand
lung, daß die Peterspfennige in Wein und Bier aufgingen. Der
als Zeuge erſchienene Dr. Sigl gab an, daß noch immer Reclama
tionen wegen nicht quittirter Peterspſennige einlaufen und das De
ficit etwa 1000 Mark betrage, die er erſetzen müſſe. Da wird wohl
der Vatikan durch die Münchener Nuntiatur hülfreich eingegriffen
haben. Eine Liebe iſt der andern werth und ſo ſchimpft das „Vater-
land munter fort.

Wien 21. September, früh. (W. T. B.) Nach aus Belgrad
hier eingegangenen Nachrichten hat Fürſt Milan das Pronunciamento
des Generals Tſchernajeff mißbilligt und für null und nichtig erklärt,
zugleich auch über die Haltung des Commandanten ſich tadelnd
ausgeſprochen.

Wien, 21. September. (H. T. B.) Dem heutigen Tageblatt
wird aus Belgrad gemeldet: General Tſchernajeff telegraphirt officiell:
Nach der Proklamirung des Königthums hat die geſammte Armee
jetzt auch die vollſtändige Unabhängigkeit Serbiens und die gänzliche
Abſchüttelung des Tributverhältniſſes proclamirt. Alle ſchwuren,

die Unabhängigkeit Serbiens bis zum letzten Blutstropfen vertheidigen
zu wollen. Hierauf leiſtete die geſammte Armee dem nenen Könige
den Eid.

Permiſchtes.
Die erſt 19 Jahre alte, aus MecklenburgStrelitz gebürtige

Sophie Adolphine Ahlſchläger, welche bei dem Feuer im Hauſe
Kleine Kurſtraße 11. 12. in Berlin in der Nacht vom 30. zum 31. v. M. die
Kinder ihrer Dienſtherrſchaft rettete, hat durch Gnade des Kaiſers
die Rettungsmedaille am Bande und 300 Mark mit nachſtehendem
Schreiben des Geheimen Kabinetsraths Wilmowski erhalten „vBerlin,
den 17. September 1876. Se. Majeſtät der Kaiſer und König
haben in Erfahrung gebracht, daß Sie, als in der Nacht vom 30.
zum 31. v. M. das Haus Jhres Dienſtherrn Böttchermeiſter Stolp
mann, von einer Feuersbrunſt heimgeſucht wurde, auf eigenen An
trieb und unter Einſetzung des eigenen Lebens die fünf Kinder Jhrer
Dienſtherrſchaft aus drohender Gefahr gerettet haben. Jn Aner-
kennung dieſer mit Muth und Entſchloſſenheit und ſelbſtloſer Hin
gebung ausgeführten That haben Se. Mageſtät Jhnen die Rettungs
medaille am Bande zu verleihen geruht, welche ich Jhnen hierneben
glückwünſchend überfende. Es gereicht mir zur Befriedigung, zugleich
ein Geldgeſchenk von 300 Mark beifügen zu können, welches Se.
Majeſtät Jhnen mit Rückſicht darauf, daß Sie während der Für-
ſorge für jene Kinder der eigenen Habe verluſtig gegangen ſind, aus
Allerhöchſten Privatmitteln zu bewilligen geruht haben.“

Hamburg, 19. September. Die 49. Verſammlung deutſcher
Raturforſcher und Aerzte, zu welcher ſich ca. 4000 Mitglieder und
Theilnehmer (darunter Viele vom Auslande u. A. auch mehrere
aus Amerika) angemeldet hatten, trat vorgeſtern Abend im feſtlich
geſchmückten großen Saale des Sagebiel'ſchen Etabliſſements zu einer
geſelligen Vereinigung zur gegenſeitigen Begrüßung zuſammen. Jn
der geſtern ſtattgefundenen erſten allgemeinen Sitzung hielt Sen.
Dr. Kirchenpauer die Begrüßungsanſprache an die fremden Gäſte
in ſeiner Eigenſchaft als erſter Geſchäftsführer des Localausſchuſſes.
Herr Bürgermeiſter Dr. Peterſen, welcher die Gäſte Namens des
Senats und der Stadt bewillkommnete, betonte in ſeiner, mit ſtür-
miſchen Beifall aufgenommenen Rede, daß die Verſammlung bereits
vor 46 Jahren in Hamburg getagt und daß die alte Hanſeſtadt,
obgleich der Handel ihr Hauptlebensnerv ſei, doch ſtets im Contact
mit den Fortſchritten der Wiſſenſchaft geblieben und heute, wie da-
mals beſtrebt ſei, der Wiſſenſchaft eine Pflanzſtätte zu erhalten.
Hierauf hielt Profeſſor W. Preyer aus Jena einen Vortrag über
die „Urſachen des Schlafes““ und Dr. Winkel aus Dresden einen
ſolchen über „die Mittel zur weiteren Ausbildung des Arztes in
ſeinem Berufe.“ Nach den Vorträgen fand die Conſtituirung der
Sectionen ſtatt.

Ter Koloradokäfer macht energiſche Anſtrengungen nach
Europa überzuſiedeln. Jn gut unterrichteten und Deutſchland wohl
wollenden amerikaniſchen Blättern finden wir die directe Aufforderung
an die deutſche Reichsregierung, ſich gegen dieſe Jnvaſion zu rüſten,
jezt, wo die Zeit dazu noch da ſei. Es wird berichtet, daß der
Koloradokäfer drei Jahre brauchte, um die Strecke von ſeinem erſten
Auftauchen im Weſten Amerikas bis zur Küſte des Atlantiſchen
Dzeans zurückzulegen, daß er langſam, aber ſtetig und ſicher vor

rückte und daß er nun die Reiſe nach Oſten, von bitterer Noth ge

finden den ich ſtets auf den vi ele Meilen öſtlich von Newyork liegenden Jn
Jsland und Rockaway aufgetaucht iſt, und daß die Kapitäne ein
laufender Schiffe von ſtarken Zügen denen ſie begegneten berichten.
Nun unterliegt es zwar keinem Zweifel, daß der Koloradokäfer den
Flug übers Meer nicht zu Stande bringen wird, indeſſen dürfte es
ihm gelingen, inſofern er ein zehntägiges Faſten zu überſtehen ver-
mag, als blinder Paſſagier am Schiffsrumpfe die Fahrt mitzumachen.
Von derſelben Seite, welche dieſen Warnungsruf ertönen läßt, wird
als beſtes Mittel eine Quarantaine der in deutſchen Häfen einlau-
fenden Schiffe vorgeſchlagen, während welcher eine Ausräucherung
und ein Abkratzen der Schiffswände vorgeſchlagen wird. Wir bringen
dieſe wichtige Mittheilung welche hoffentlich an zuſtändiger Stelle
durch unſeren Generalkonſul in New-York, Dr. Schumacher, ergänzt
werden wird.

Ein Gottesgericht.
Erzählung aus dem Elſaß

von E. v. Barfuß.
(Fortſetzung und Schluß.)

„Kann ich dafür, Martin, daß Euer wüſtes Leben, Euer
Trinken und Spielen Euch ſo weit gebracht haben, konnte ich Euch
meine Hand reichen, ohne Euch zu lieben? O Martin bedenkt,
daß mein ſeliger Vater Euer treuer Lehrer und Freund geweſen,
das wir als Kinder zuſammen geſpielt und immer gut Freund ge-
weſen bis das wüſte Trinken und ſpielen mein Herz Euch abwendig
gemacht hat

Wahrſcheinlich wäre es der Bitten des jungen Mädchens ge-
lungen, den Sohn des Maire von dem beabſichtigten Verbrechen
zuröckzuhalten wenn derſelbe nicht unglücklicherweiſe bei dem Suchen
nach dem Meſſer, das unter die Kommode gefallen war, hinter
dieſem Möbel einen Krug Wein gefunden hätte, von dem die Ge
ſchwiſter bei ihrem letzten Mittagsmahle nur wenig getrunken.

Mit Ausrufungen der Freude ergriff Martin den Krug und
leerte ihn faſt zur Hälfte. Der ſtarke Wein äußerte auf den Halb-
berauſchten ſofort ſeine Wirkung mit von Habgier funkelnden
Augen betrachtete er das auf dem Tiſche liegende Geld und wühlte
mit den Händen darin.

Dieſen Augenblick wollte Marie benutzen, um ſich aus der
Gewalt des gefährlichen Menſchen zu bringen. Sie erhob ſich leiſe
von den Knien, eilte behende auf die Hausflur hinaus und war
ſchon bei der Hausthür angelangt, als Martin ihre Abſicht be-
merkte, unter lauten Verwünſchungen und entſetzlichen Flüchen ihr
nachſprang, ſie ergriff und trotz ihres Sträubens in die Stube
zurückſchleppte. Hier warf er das junge um Hilfe rufende Mädchen
zu Boden, band ihr ein Tuch über den Mund und mit einem
anderen Taſchentuche die Füße, während er ihre Hände mit einem
kurzen Stücke Strick feſſelte, das er im Zimmer gefunden.

„So! Du falſche Katze! Entfliehen wollteſt Du, die Nachbarn
zu Hilfe rufen! Sapriſti, wenn ich Dir geglaubt hätte mit Deinem
Schwören, nichts zu ſagen! Nein, nein! kein Erbarmen! ich wäre
ſelbſt verloren! Wo iſt nur das verfluchte Meſſer hingekommen

Wieder griff der immer mehr in Wuth ſich Redende nach dem
Weinkruge und begann von Neuem nach dem Meſſer zu ſuchen,
während das vor Todesangſt bebende Mädchen ſeinen wilden Be-
wegungen mit ſtarren Augen folgte.

Bei dem umherſuchen nach dem Meſſer bemerkte der immer
berauſchter werdende Martin den Strick, mit welchem Henri die
Beine des Eßtiſches umwunden hatte. Sofort löſte er denſelben
ab, machte an einem Ende deſſelben eine Schlinge und ſah ſich
nach einer paſſenden Stelle um, wo er das andere Ende be
feſtigen könne.

Am geeignetſten hierfür ſchien ihm der große Tragbalken zu
ſein, der wie in ſehr vielen Stuben der Häuſer auf dem Lande
quer durch das Zimmer gezogen war; mir Mühe gelang es dem
Betrunkenen, der fortwährend die ärgſten Flüche und Verwünſchungen
ausſtieß, auf den Tiſch zu ſteigen und das eine Ende des Strickes
über den Tragbalken zu werfen und zu befeſtigen. Als er nun
aber mit beiden Händen die Schlinge auseinander ziehen wollte,
um ſie zu erweitern, brach der wacklige Eßtiſch in Folge der heftigen
Bewegungen des Trunkenen unter ihm zuſammen, die Schlinge
zog ſich durch das Gewicht des unwillkürlich mit beiden Händen
Zugreifenden zuſammen und dieſer hing hilflos am Stricke.

Gräßlich waren die Flüche und Gottesläſterungen des Hängenden,
deſſen Rauſch in Folge des Schreckes verflogen war, und der nun
ſich ſelbſt in eine ſo verzweiflungsvolle Lage gebracht hatte! Ver-
gebens verſuchte Martin ſich ſo weit empor zu ziehen, daß er mit
den Zähnen den Strick erreicht hätte, um womöglich denſelben
zu durchnagen, ſeine durch Trunk und Ausſchweifungen erſchlafften
Muskeln verſagten ihm den Dienſt.

Mit den ſchrecklichſten Schmähungen überhäufte er die am
Boden liegende, gefeſſelte Marie, der er die Schuld ſeiner ſchrecklichen
Lage beimaß das arme Mädchen, die weder ſprechen noch ſich be
wegen konnte, vermochte ſich anfänglich die Lage ihres Bedrängers
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nicht vorzuſtellen, da beim Zuſammenbrechen des Tiſches auch die
Lampe umgeſtürzt und ausgelöſcht war, bis es ihr gelang, ſich
umzudrehen, ſo daß ſie bei dem Schein der Blitze den an den
Händen in der Schlinge hängenden Martin gewahrte. Unwilkkürlich
ſchickte ſie ein inniges Dankgebet zu Gott empor, der ſie ſo ſichtlich
aus der größten Todesgefahr errettet hatte, und als es ihr gelungen
war, mit den Zähnen das um ihren Mund gewundene Tuch zu
erfaſſen und etwas zu beſeitigen, rief ſie dem unaufhörlich Fluchenden
und Läſternden zu:

„Oh! Martin, Martin, ſeht Jhr nun wohl daß es einen
Gott giebt! ſtatt zu fluchen und zu läſtern, ſolltet Jhr Gott aus
innerſtem Herzen danken, daß er Euch davor bewahrt hat, ein ſo
ſchreckliches Verbrechen zu begehen e„Schweigt ſtill mit Euren albernen Redensarten, helft mir
lieber, indem Jhr etwas unter meine Füße ſchiebt, worauf ich mich
ſtützen kann, denn lange kann ich ſo nicht hängen

„Wie kann ich Euch helfen, Martin, ſelbſt wenn ich wollte;
Jhr habt mich ja an Händen und Füßen ſo gebunden, daß ich
mich gar nicht rühren kann meine Arme ſchmerzen mich ſchon ſehr
und meine Hände fühle ich kaum. Hättet Jhr mir dieſelben nicht
auf den Rücken zuſammen gebunden, ſo könnte ich mich vielleicht
frei machen und auch Euch helfen;, ſo aber müſſen wir ruhig aus-
harren bis morgen früh die Margarethe kommt!“

„Habt ihr vergeſſen, daß die Margarethe in Hellersheim bei
ihrer Schweſtertochter iſt,“ ſchrie Martin ſie an.

„Nun, dann wird wohl Jemand von den Nachbarsleuten
kommen, um uns zu befreien,“ tröſtete Marie.

„Ja, Euch zu befreien,“ unterbrach ſie Martin, „aber was
ſoll aus mir werden, wenn die Leute mich in dieſer Lage finden!
Glaubt Jhr, ich kann ſo hängen bleiben bis es morgen Jemand
einfällt hierher zu kommen

Und nun begann der wieder Raſende die verzweifelſten An
ſtrengungen, um ſich zu befreien; aber Alles war vergeblich, im
Gegentheil, die krampfhaften Bewegungen dienten nur dazu, die
Schlinge immer feſter um die Handgelenke zu ziehen.

Bald brüllte der Hängende vor Schmerz laut auf, bald fluchte
er und ſtieß die ſchrecklichſten Verwünſchungen aus, untermiſcht
mit Drohungen gegen Marie; dieſe Letztere weinte vor Schmerz,
den ihr die peinliche Lage ihrer gefeſſelten Arme verurſachte, doch
war ſie gefaßt und voll Zuverſicht zu dem der ſie ſoeben vom
Tode errettet hatte und ſie auch ferner nicht verlaſſen würde.

Die Nacht verging den beiden Gefeſſelten langſam und qualvoll
und als der anbrechende Tag durch die kleinen herzförmigen Oeff-
nungen in den Fenſterladen ein ſchwaches Dämmerlicht im Zimmer
verbreitete, bot ſich den ängſtlichen Blicken der gefeſſelt am Boden
liegenden Marie ein ſchauerlicher Anblick dar! Das Geſicht des
Hängenden war ganz blau angelaufen, die Augen hervorgequollen
und zwiſchen den mit Schaum bedeckten Lippen ſtöhnte der Ge
gäulte nur das Wort „Waſſer, Waſſer“ hervor. Marie ſelbſt litt
ebenfalls große Schmerzen an Armen und Füßen und wurde eben-
falls von heftigem Durſte gequält, doch hielt ſie die Hoffnung auf
baldige Erlöſung aufrecht.

Als indeß eine Stunde nach der andern verrann, ohne daß ſich
Jemand dem einzeln am Eingange des Dorfes ſtehenden Hauſe
nahete, bemächtigte ſich ihrer große Angſt, und ſie begann, ſo laut
ſie es vermochte, um Hilfe zu rufen doch ließ die vereinzelte Lage
des Hauſes ihr nur wenig Hoffnung, gehört zu werden.

Gegen die Mittagsſtunde deſſelben Tages näherte ſich die Spitze
der Avantgarde einer auf der Straße von Hagenau nach Straßburg
marſchirenden Truppenabtheilung dem Dorfe B. heim, es waren
drei badiſche Grenadiere, geführt von einem EinjährigFreiwilligen,
der die Abzeichen eines Unteroffiziers trug. Als ſich die Soldaten
der am Eingange des Orts ſtehenden Lehrerwohnung näherten,
verlockte ſie der vor dem Hauſe befindliche Brunnen zu einem bei
der großen Hitze doppelt angenehmen und erfriſchenden Trunke, ſie
machten demnach vor n halt und begannen den Eimer

iehbrunnens hinabzulaſſen.des h das Geräuſch der Schritte und das Hinablaſſen des

Eimers wurde Marie aus ihrem apathiſchen, halbohnmächtigen Zu
ſtande aufgeweckt, und begann, ſo laut es ihrer ausgetrockneten
Kehle möglich wär, um Hilfe zu rufen.

Die Soldaten hörten anfangs zwar ein ziemlich undeutliches
Rufen, konnten ſich aber gar nicht erklären, woher daſſelbe kam,
da ſie das überall feſt verſchloſſene Haus für verlaſſen und unbe
wohnt halten mußten. Als ſie indeß bis dicht an die verſchloſſenen
Fenſter herantraten und laut fragten, ob da Jemand rufe, ver
nahmen ſie ganz deutlich die Hilferufe Mariens, die durch das Ge
räuſch der Stimmen wieder Du bekommen hatte, und ihre letzte
Kraft zuſammennahm, um zu rufen.t de Hausthüre den Verſuchen, ſie zu öffnen, widerſtand,

wurde ſie mit den Gewehrkolben eingeſtoßen und der Freiwillige
drang mit noch zwei Grenadieren in das Haus, während der dritte
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die erforderlich Meldung zu machen.

Als die Soldaten in das Wohnzimmer traten, konnten ſie
wegen der ſtarken Dämmerung anfänglich gar nichts unterſcheiden;
ſie riſſen jedoch ſofort die Fenſterladen auf und betrachteten mit
erſtaunten Blicken den an den Händen am Tragbalken hängenden
Martin, die am Fußboden liegende, an Händen und Füßen ge-
feſſelte Marie, und die überall zerſtreut umherliegenden Gold und
Silberſtücke.

Wenn auch der Anblick der Geldſtücke dem Freiwilligen einige
Andeutung über das Vorgefallene gab, ſo war doch der Augenblick
nicht geeignet, nähere Nachforſchungen hierüber anzuſtellen während
er ſelbſt das junge Mädchen von ihren Feſſeln befreite und die
Halbohnmächtige auf das Sopha legte, löſten die beiden Grenadiere
Martins Hände aus der verhängnißvollen Schlinge und legten ihn
auf den Fußboden hin. Martin war ſo erſchöpft, in Folge phyſiſcher
und moraliſcher Qualen, daß er nicht im Stande war, ein Wort
hervorzubringen. Beiden Erlöſten wurde aus den Feldflaſchen etwas
Wein eingeflöſt und ſie mit friſchem Waſſer erquickt.

Unterdeß war der den Haupttrupp der Avantgarde führende
Offizier angelangt und hatte, nachdem er von dem Freiwilligen
genaue Meldung erhalten und ſich durch den Augenſchein von der
Sachlage überzeugt, ſofort zum Ortosvorſtand geſchickt, um demſelben
die weiter zu eingreifenden Maßregeln aufzugeben.

Beim alten Maire war wegen des Truppendurchmarſches gerade
der ganze Gemeindevorſtand verſammelt, als der Unteroffizier mit
dem Auftrage erſchien ihn nach der Lehrerwohnung hinzubringen.
Dort erklärte der Offizier, der ſich in dem kleinen Garten vor dem
Hauſe niedergelaſſen hatte, dem Maire und den übrigen Gemeinde
räthen, in welcher Lage die Grenadiere den Mann und das junge
Mädchen in der Wohnſtube des Hauſes angetroffen, übertrug ihm
die Sorge für das Mädchen und die gerichtliche Prozedur gegen den
Mann, da er gleich weiter marſchiren müſſe, und führte darauf die
Anweſenden in das Haus.

Marie lag noch immer ganz bleich und erſchöpft zuf dem
Sopha, während Martin beim Anblick der Eintretenden verſuchte,
ſein Geſicht mit ſeinen Armen zu bedecken. Als die Soldaten ihn
nöthigten, ſich aufzurichten und ſein alter Vater in dem ihm zur
Beſtrafung übergebenen Verbrecher ſeinen Sohn erkannte, ſchwankte
der alte Mann hin und her und mußte ſich auf einen Se el nieder
fallen laſſen.

Der Gemeindeſchreiber begann ſofort ein Protocoll über den
Thatbeſtand aufzuſetzen, in das zuerſt die Ausſagen des Freiwilligen
und der beiden Grenadiere aufgenommen wurden; über die ganze
Art und Weiſe, wie ſie in das Haus gerufen waren in welcher
Lage ſie Marie und Martin angetroffen, über den um geſtürzten
Tiſch, die im ganzen Zimmer zerſtreut umherliegenden Geldſtücke.
Obſchon die anweſenden Gemeinderäthe, bei ihrer genauen Kenntniß
von Martins Character, ſich ein ziemlich klares Bild von dem
ganzen Vorgang und den verbrecheriſchen Abſichten Martins machen
konnten ſo wollten ſie aus Schonung für den alten Maire doch
das Verhör Mariens und des Verbrechers auf ſpäter verſchieben;
der alte Vater jedoch beſtand auf die ſofortige Protocollirung der
Beiden und auch der Offizier, der das Verhältniß zwiſchen dem
Maire und Martin natürlich nicht kannte, drang darauf.

Nur mit großer Mühe konnte Marie, die in ihrem Herzen
dem ſchlechten Menſchen, der ſie in ſo ſchrecklicher Weiſe bedroht
hatte, aus Rückſicht für ſeinen Vater vollkommen vergeben hatte,
dazu bewogen werden, den Hergang zu erzählen.

„Obſchon ſie, ſoviel es nur möglich war, das verbrecheriſche
Vergehen Martins zu mildern bemüht war und Alles auf den
trunkenen Zuſtand ſchob, in dem er ſich am Abend vorher befunden,
ſo wurde doch die mörderiſche Abſicht des Verbrechers Allen klar.

Nach dem Schluſſe von Mariens Ausſage hob ſich der alte
ehrwürdige Maire ſteif von ſeinem Seſſel empor, blickte ſeinen Sohn,
der vergeblich ſein Geſicht vor ihm verbergen wollte einen Augen
blick ſtarr an, und brach dann leblos zuſammen. Ein Herzſchlag
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Der ganz vernichtete Martin wurde von dem Gemeindediener
und zwei Soldaten in das Ortsgefängniß abgeführt, wo man ihn
am nächſten Morgen, an ſeinem Halstuche aufgeknüpft, am Fenſter
gitter hängend fand.

Marie, die von den Vorfällen der letzten Nacht ſehr angegriffen
war und von dem Offizier erfahren hatte, daß ihr beabſichtigter Be
ſuch der in Straßburg wohnenden Muhme, in Folge der bevorſtehenden
Belagerung dieſer Feſtung, unausführbar ſei, fand freundliche Auf
nahme bei der Familie des noch an demſelben Nachmittage ein
treffenden neuen Lehrers.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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